




Chriſtliches und Theologiſches
Bedencken/

Ser Theolosiſchen Facultat
der lo�blichen Univerſita�t

KJEsb.

DesEinhalts:

Daß L. HACClus auchin andern
Punttenſoihm auß ſeinen Schrifften verda�chtig
gemacht werden wollenvon irriger Lehr ledig

und reinzuſprechen ſey.

STADE
Gedruckt bey CaſparHolwein

1672.





N 3 es�

Wol�Ehrwu�rdigerGroßachtbahrer und
Hochgelahrter Jnſonders vielgechrterHerr

und Freund.

W Lesderſelbe abermahl. u�ber einige Punctaoeunſer Theologiſches Judiciumbegehretſoha�uc ben wirſothane Puncta collegialitermit Fleiß

wir dieſelbe dem Worte Gottes derOrthodoxiæ, und
Chriſtlichen euuα. gema�ß zu ſeynerachtennicht vorent�
haltenwollen. Nemlich:

Ad Punctum J.
GEnn der Her referireterhabe am 205. und 206.S.geſchriebendaß ſtedemerzu�rneten GOtt begegnetBlat ſeiner Predigtenu�berdasMagnificat von der

ſuppliciret ſein Hertz erweichetdieBottſchafft des En�
gels ünd die Uberkunfft des heiligen Geiſtes erhalten:
So haben wir die Worte J.c. nachgeſchlagen und befun�—

den daßmehrWo�rter zwiſchen ſtehen auch die letzterevon
Bottſchafft des Engels und Uberkunfft des heiligen
Geiſtesetwas anders lauten;ko�nnen aber auß dem Con�
textu nicht anders ſehenalsdaß er der Maria�ein demu�thi�
gets GebetzüGOTTtribuiretwelches er abHumilitate
Orantiscine Supplication nennet damit die Maria ha�tte
GOJC1T angeruffen er wolle doch nicht ewiglich zu�rnen
u�ber das menſchliche Geſchlecht ſondern ſich deſſen erbar�
men und endlichdenverfprochenen Meſſiam und Hey�
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land derWeltſendendanebenſt bezeiget auch der Herr daß
Maria� Gebet ſeh geweſen ein kra�fftiges Gebet denn ſie
habe GoOtt ſein Hertz erweichet daßEr ihrden Gnaden�
und Friedens-Boten Gabriel zugeſaänd und ſie mit der
Himmels�Krafft des heiligen Geiſtes zur Empfa�ngniß
und Geburt des Melſſiæ u�berſchu�ttt. Das dieſes des
HerrenMeinungſey bezeugen nicht allein die anßfu�hr�
liche Wort anbeſagten Bla�ttern ſondern auch gehet ſei
ne Declaration dahin daßMariagleich wit alle Gla�ubi—
ge Weiber von Evaau ſich nach der Zukunfft des Meſſſ
geſehnet und umb die Erlo�ſung Jſraelis gebeten auch
wol eine und andere nach der Mutterſchafft des Meſſiæ
einVerlangen getragen.

Da nun dem Herm wil imputiret werden er habe
der Maria� ein Hoch�prieſterlichesGebet für das ge—
fallene menſchliche Geſchlecht beygelegt ſo mu�ſſen wir
freylich von keinem andern Hoch�prieſterlichen Gebet
wiſſen als von- dem welches der einige Hobeprieſter
Chriſtus JEſusvor das gefallenemenſchliche Geſchlecht
zuſeinemVater abgelegt.

Wie aber der Herrkeines HochprieſterlichenGebets
gedencket alſo kan auch aus ſeiner BeſchreibungdesGe�
bets Maria� nicht geſchloſſen werden daß dadurch ein
Hoch �prieſterlichsGebet gemeinet ſey. Zumahln Ma
riawoll vor das gantze Menſchliche Geſchlecht ohne Præ—
dicat eines Hoch prieſterlichen Gebets/ hat beten ko�nnen.
Zu dem iſtbekandt daß kein Gebet per ſe Simpliciter
einen Hohen�prieſter machet ſondern das dargebrachte
undgeheiligteOpffer propriè in mactatione alicujusani-
mantis beſtehend; Und das Gebet iſtnur ein Adjunctum,
oder vielmehr ein Conjunctum, dannenhero wo ein Sacri-

ficium



D(p)ee
ficium propriè ſie dickum eſt, da iſt auch das Gebet/ daß
Gott wolle ſich verſu�hnenlaſſen. Nicht aber alſobald wo
ein ſolches Gebetiſt/da iſt auch eine. Hohe-prieſterlicheVor�
richtung. Nun aber hat der Herr anbeſagten Bla�ttern
der Maria� keinSacrifioium., geſchweigedeñ einSacrificium
propriè ſiedickum tribuiret.; Dannenheroer auch nicht in
dem Verdachtkan gehalten werden als wenn er derMa�
ria� ein Hoch prieſterliches Gebet habe beylegen wollen
weil Sine Sacrjficiopropriè ſie dicto kein Hochprieſter�
liches Gebet ſeinkan. Quicquid auten ſit de voceoch�
prieſterlich ko�nte dem Herren vorgeworffen werden
erha�ttedochderMaria�Gebetda ſie vor dasgantze menſch�
liche Geſchlecht gebeten! ein mehrers als anderer Gla�ubi�
gen Gebet tribuiret?Ob nunwol der Herr in ſeiner Decla-
rariondieſen Einwurffnit benommen ſo dienet dochzu
mehrer perſpicuita�t und Befriedigung des Lectoris, daß
ein und andere Equivocatiowerkla�retwerde.:.

Erſtlichmach auff aweyerleyArt verſtanden werden/
daßMaria fu�r das gefallene Menſehliche Geſchlecht aebe�
ten. 1. DaßSie ſolches gethan ausGlauben und Hoff�

nung. zum ku�nfftigen Meſſiær, nnd aus Vertrauenauff
Gottes Barmhertzigkeit ohne einig Anſthen eigenes Ver�
dienſts. 2. DaßSie der unendlichen Gerechtigkeit Gottes)
dem menſchlichen Geſchlecht zu gute einGenu�gen gethan
und auffdieKrafft undWu�rdigkeit ſolches Verdienſts ihr
Gebetaegru�ndet.Wie wir nun alle bekennenmu�ſſen daß poſteriore
modo ae ſenſu alleinder ewige SohnGottes in angenom·
mener menſchlicher Naturvor das gantze uienſchliche
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BGtſchlechtgebetetalſo erſcheinet extoto contextu verho-
rum, daß der Herrandere conceptus vom Gebet Maria�
nicht mu�ſſe gehabt haben als daßdieſelbeaus Glaubenund
Hoffnung zum ku�nfftigen Meſlia,undaus Bertrauen
auff GOttes Barmhertzigkeitohne einiges Anſehen eige�
nes Verdieuſtsvor das gefallenemenſchlicheGeſchlechtge�
betet ha�ttegeſtaitdenn dieſes unterandern dieſe ſeine Wor�
te p.eit. bezeugen:Sie(die Maria�) pochete nicht auff
irgendeinigesgutes Werck ſondern begehrte nur
una�dig angeſehen zu werdeu jedoch war ſie mit
demGolde des Glaubensko�ſtlich undreichlich be�
hangenund legte eine demu�tige Supplication ab auff
ihrenKnienwie dieElende zu thunpflegen.

Vorsanderedie KrafftdesGebetsMaria betreffend
ſo hat ſte ſoweit nicht kra�fftiger als andere Gla�ubige gebe.
ten indem ſie ausGlauben und Hoffnung zumku�nffti�
gen Meſſia und aus Vertrauen auff GOttes Barmher
tzigkeit gebetet und GOttu�mb die Erlo�ſung Jſraëlis de�
mu�tig angeruffen. Aber ſoweit hat ſie kra�fftiger gebe.
tet daß ſie erlanget hat vor andern die Mutter Meſſiæ
zuwerden. Zwar haltenwir nicht dafu�r daß der Herr
dicſes determinirenwollen daß Maria unter andern in
ihrem Gebet auch umb die Mutterſchafftdes MeſſiæGott
angeruffen Zumablnauch ſolches nicht probabile, weil
Maria ſich unwu�rdig erkandt des MeſliæMutter 2uwer�
den. Sie habe aber darninb gebeten oder nicht ſo iſtae�
wiß daß ſiemit ihrem Gebetein mehrers als alle ala�ubi�
ge Frauen und Mu�tter erhalten in dem ſie eine Mutter
Melſiæworden; Nicht daß thr Gebet ans eigener Krafft
undWu�rde Kra�fftiger geweſen ſondern inAnſehen des
in tieffſter Demuth gefaſten ſtarcken Glaubens und Ver.
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trauens zum verheiſſenenMeſſia, wohin unter andern der
Herrmit dieſenWortenzielet:Sie (die Maria) legte ei�
ne demu�thige Supplication ab auffihrenKnien wie
die Elende zu thun pflegen damit nahm ſiedem
ho�chſten GOtt das Hertz �c.WiewolderHer� nicht
leugnen wird daß GOtt auch andere und uns unbekandte
und unerforſchliche Urſachen gehabt waru�mb er die Ma�
riamvor andern mitſothaner Prærogativ anſehen und be�
gnaden wollen. Wenn nun der Her: derMaria�kein ander
Gebet vordas gefallene menſchlicheGeſchlechtalswelches
auffdenGlaubenundGottes Barmhertzigkeit gegru�tidet
iſt/beylegetwiewir dennweder auß dem Contextu beſag�
ter Bla�tter ro5z/ ios noch auß der ſchrifftlichen Declara-
rion einanders ſehen ko�nnen/ſo iſter ſo weit von irriger Leh�
reb.llig zu abſobviren:

AdPunctum II
Jueoe Asferner die Wort betrifftwelche in dergedru�ckten
ſu9neclaration lit. B.z. aeleſenwerden: Der Sohn

A

W

acdr undopffert ſieh autr fu�r die Mutterunder�2

lanttetihrdurchſeinen Todtdas Leben: dieMut�
ter ſtirbt und opffert ſiehaufffu�r dem Sohn und
bezeuget damit ihren Glauben und ihre Liebe. Weib

5

dariũnen beyden ſſowol der Maria�als dero Sohn einSa-
crificium oder Opffer zugeeygnet wird ſo magvielleicht
darauß geargwohnet werden alswennder HerrderMut�
terſaleichwie denSohn ein Sacrificiumexpiatorium zu�
geſchrieben Aber darwider ſchu�tzet er ſich gnug in ſeiner
Declaration,da er geſtehetdaßin gar ungleichen Verſtan�

de der Mutter und dem Sohnein Lacrifieium wolle zuge—
Reygn twiſſenſoberuffet er ſich auch recht auffdie anſtatt
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riner Erkla�rung beyderſeits angefu�gteWortealswelche
die Ungleichheit des Sacrificü ſattſahindarlegen wozu
auch dieſes kommetdaß der HerrderMaria�Opffer nennet
ein Opffer vor dem Sohn Nu aber hat vor dem Sohn
Maria� kein Su�hnopffer ko�nnen gebrachtwerden weiln
Erohne Su�nde aeweſen von Mutter Leibe an und alſo
keines Su�hnopffers no�thiggehabtu�ber das alles fu�hret
auchder Herrrecht an daß das Wort Opffern lariſſi.
mæſignificationis ſey und alſo auff ein SacrificiumEx-
piatorium,vi ſignificationis ſuæ nicht konne reſtringiret
werden. Dervornehmbſteaber und ſchwereſte Einwurff
mag wol dieſer ſeyndaß die Worte wollen fu�r Unwahr
aehalten werden wenn der Herr ſaget: Die Mutter
ſtirbt und opffert ſich. auff fu�r demSohn geſtalt
denn vor Chriſto ſterben und ſich auffopffern mehren�—
theils gebraucht wird von denen welche u�mb Chriſti
Nahmens willen ſind geto�dtet und Martyrer worden.
Wenn nunder Herr die Mariam unter dieſelbe rechnen
wolte ſo wa�re ſeine Propoſition gantz unwahr. Ob—
wir nun ſeine Declaration ſo weit nicht improbiren daß
er ſchreibeter habe nur ſoeinen Caſum formirtalswenn
Maria vor Chriſto geſtorben und ſichauffgeopffert oder
ſterben undſichauffopffernmo�gen damit er den Unter—�
ſcheid unter dem geiſtlichen Opffer der Gla�ubigen und
unter dem Opffer Chriſti machen mo�chte geſtalt er denn
dieſe Wort expreſsè in der gedruckten Declaration di-
ſcriminis causa angefu�hret als ihm impuriret werden
wollen daß er die Mariam ihrem Sohnin demHohen�
prieſterthumb gleich gemacht: So befinden wir doch
weder dem Worrtverſtandenochdem Contextui a�hnlich
zuſeyn daß derHerr beſagter ſeiner Declarationauch die�
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ſes beygefu�get Esſtehetder?NutterName allhier
nicht præcise eben fu�r derMarien Perſohn ſondern
insgemeine vor einem jedem Chriſtenderumb der
Chriſtlichen Beka�ndtniß willen etwa·geſtorben
oder ſterbenmo�chte dennderHerrwil ja weiſen was
zwiſchen Marien und ihres Sohnes Opffer fu�rein Unter�
ſcheid ſey; Wie er nnihrem Sohnein ſacrificiumexpiato-
rium zuſchreibet alſo eignet er ihr derMutterMaria ein
ſolches Opfferzu dariu oder damit ſie ihren Glauben und
Liebe erwieſen: Kanalſo nichtandersſeyn als daß das
Wort Mutter præcisè vor Marien Perſohn ſüpponiret
werde: Aber daran zweifſelnwir nicht daß der Herr in
NennungderMutter Chriſti nicht ſolte eine rellexion auff
alle Gla�ubigegehabt haben welcheinAuffopfferung ihrer
ſelbſten ihren Glauben und Liebe gegenGottbezeigen; denn
ja abuno ſingulari adaliud vel alia recht geſchloſſen.wird
wenn es mit allen gleiche Bewandniß hat. Als zum
Exenpel Abrahainiſt durch den Glauben Gerecht wor�
den: Ergo, alle die Gerecht werden werden durch. den
Glauben Gerecht. Alſo wird auch recht geſchloſſen:
Maria die Mutter Chriſti hat in Auffopfferung ihrer
ſeibſten Glauben und Liebe erwieſen: Ergo, alle Recht.
gla�ubige die ſich ſolcher geſtalt Chriſto auffopffern er—
weiſen damit Glauben und Liebe. Danun der Herr� in
Nennung derMutter Chriſti eine rellexion auffandere
Gla�ubigegehabt hat vi conſequentziæ, ob paremomni-
umconditionem, kan ſolches nicht getadelt werden; doch
an dawider excipiret werden daß der Herr nicht præ—
eisè von dem geiſtlichen Opffer des Glauvens ſondern
von dem zeitlichen Tode und von der Auffopfferung des
Lebenswenn er ſagt diel Nutter ſtirbt undopffertſich
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riuem rechtenMartyrio,und unterandern Glaubigen na�
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aufffu�r demSohn. Jnſolchem Verſtande bleibet die
Difficulta�tobundwieweit eswahr ſeyſdaßdiellutter
Mariavor dem Sohngeſtorben und ſich auffge�
opffert. Hierwird nun præſupponiretdaß die præpoſitio
Pxo, Fu�r allzu general ſey und vĩ oeneralis ſignificati-
onisden finem cuibedeute daß iſtdie Perſohnwelcherzu
gut oder zu ehren etwasgeſchihet; Aber hierunter wird all�
zeit verſtanden ein Finis cujus, dasiſt aliquodBonum vel
Honor, qui Perſonæappetitur. Wie nun der Finis cujus
varüretalſo wachſet auch der Particulæ Pxo oder Fu�r ein
verſchiedener Verſtandzu dannenhero dieſe Artzu reden
daß die Niutter Maria fuůr dem Sohngeſtorben
und ſich auffgeopffert unterſchiedlich kan verſtanden
werden. 1. Daß Siegeſtorben ſey und ſich auffgeopffert:
durch ihren Todt und Opffer den Sohnzuerlo�ſen wel—
chen Verſtand der Herzr weit von ſich außſtellet weiln
der Sohn Maria� keiner Erlo�ſung bedürfftig geweſen.
2. Daß Sie umb ihres Sohns Naymien und Beka�ntniß
willen einen gewaltſahmen Todtwillig erlitten und eine
Martyrinne worden welchem Verſtand der Herr auch
von ſichremoviret Geſtalt denn aus den Hiſtorien pri-
mitivæ Eccleſiæ ſolchesnicht erhellet. ʒ. Daßdie Jung—�
frau Maria auch in gedu�ltiger Ubernehmung des natu�r�
lichen Todes gleichſam ſich ihrem Sohnauffgeopffert/
und darinnen ihren Glauben.und Liebe erwieſen:. Jn
dieſem letzten Verſtande mußder Herr verſtanden wer�
dem wannerſagt dieMutter ſtirbt undopffert ſich
aufffu�r dem Dohn. Esbleibet aberdoch die Frage ob
die Art zu reden einen ſolchen Verſtandemit ſich fu�hre.
Hierauffiſt zuwiſſen was fu�r ein Unterſcheidſey unter
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tu�rlichen Tode. Das Martyrium iſt ein gewaltſahmer
Todt und begreifft in ſich ein expreſs und ſtandhafft
Beka�ndtniß des NamensChriſti wider des Todes Mar-�
ter. Wenn aber andere Gla�ubige eines natu�rlichen
Todes ſterben ob ſie hiemit vomgewaltſahmen Tode
befreyet ſind ſo geſtehen ſie doch daß auch umb ihrer
Su�ndewillen ſie den natu�rlichen Todt verdienet beken�
nen dabey Chriſtum als durchden ſie vom Tode erlo�ſet
nnd j undbleiben inſolcher Beka�ndniß Chriſti beſta�ndia
bißan ihr Ende da ſie unterdeſſen eben ſo groſſe ja offt
mehr Marter und Qual auffdem Kranckenbette als die
Martyrer außſtehenmu�ſſen Ja ſie ſind auch bereit wenn
es GOtt ſo gefiele u�mb Chriſti willen eines gewaltſah—�
nien Todes zuſterben und alſo Martyrer zu werden
welcher geſtalt ſie vor GOtt interiori affectu prompti-
tudine als Martyrer gehalten werden maſſen denn etli—
che in dem Verſtande das Dictum Pauli verſtehen da er
ſprichtich ſterbe ta�glichn.Cor. XV, z1. quaſi dicat,Jch
bin ta�glich bereit umb Chriſti Nahmens willen zu ſter�
ben. Solcher geſtalt wird die Art zu reden auff zwey�
erleyWeiſejuſtiliciret. 1. Per ſubintellectum Finemcu-
jus, indemunter dieſen Worten fu�r dem DSohne mit
verſtanden wird Glaube und Liebe zum Sohn daß es ſo
viel heiſſet als aus Glauben und LiebezumSohn ſter�
ben und ſich auffopffern denn auch das jenige was aus
Glauben und Liebe zum Sohne geſchiehet fuůr dem
Sohn geſchehen zu ſeyn nicht Unrecht geſagt wird. 2.
per connotatam promptitudinemmoriendi,deñ wie alles

dnlnſhanenutnetunda,
daß man den wollverdienten Todt nicht ſcheuet noch
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ſein Lebenliebet ſondernaus Glauben und Liebe zu Chri
ſto gerne ſtirbt und alſo biß indem Todt bey Chriſto be�
ſta�ndig bleibet. Dagß aber ſolches durch einen natu�rli�
chenoder gewaltſahmen Todt geſchihet durch offentli—
che oder Privat-Beka�ndniß Chriſti wird inder Artzu
reden nicht mit in begrifen ſondern hatſeine Erkläa�rung,
aus dem conrextu und andern Worten. Damienhero7
wer mit ſolchem Gemu�ht.und Standhafftigkeitſtirbet
daß er den wolverdienten Todt nicht ſcheuet noch ſeinLe�
ben liebet ſondern aus Glaubrn und Liebe zu Chriſto
beſta�ndia bey ihm biß in den Todt verharret der ſtirbt
und opffert ſtch auff fu�r Chriſto er werde durch einen
natu�rlichen oder gewaltſahmen Todt weggenommen:
Liegt auch nicht daran ob ermit einer Privat-oder o�ffent�
lichen. Beka�ndniß ſeine Beſta�ndigkeit bey Chriſto bezei�
ge. Wenn nundieſes aus des Herrn Worteſol appliciret
werden da eriagt die! Nutter ſtirbt und opffert ſich
aufffu�r den Sonn ſowird dieſer Verſtand heraus kom�
mendieMutter Chriſtiſey zwar nicht' einesgewattſamen!
todes geſtorben doch habe ſie wolerkandt daß u�mbihrer
Su�nde willenſieauch dennatu�rlichenTodt verdienet nnd
durch denſelbigen ihren Sohn glseinigem Erlo�ſer vom
Tode ſich ſolcher Geſtalt auffgerpffert daß Sie bißinden
Todt im Glauben und inder Liebe beſta�ndig blieben und
wenn es Gottſo gefallen ha�tte auch etnes gewalt ſahmen
Todes umb ſeinet Willenſterben und alſo eine Ma�rtyrim.
ha�tte werden wollen.

Wenn nun auch dieſes des Her.“ Meinungiſt wie
inder Beclaration n. z. angefu�hretnlen ſo iſt ſeine pro-
poſitio weder vor Papiſtiſch noch vor Unwahr zuſchel�
ten daer ſagt dieWutter ſtirbt und opffertſichauff
fu�r demSohn. Ad
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gegungude herſianrnengung
und ſolcher Titul abermahl theils Papiſtiſch theis ſonſt
vor inconvenientwil gehalten werden ſo haltenwir da�
fu�r/ daß ſolches aus einem zweyfachen Argwohn her—
ru�hret. 1. Mag geargwohnet werden als wenn der
Herr dieMariam umb ihres Verdienſtes und eines bey�
gelegtenMitlerAmpts willen eine Mutter der Gla�ubi.gut Pa�ſtiſchwa�re. Als 4

wennrrtGSie woltezur Mutter aller gla�ubigen ſimplici.
termachen welche jemahls von Evaangelebthaben wel—
ches den ineonyenient und der Warheit nicht gemaß wa��
re. ODen erſten Argwobn lehnet der Herr gnugſaum

9damit ab daßinſeinerDeelaration er die Mariam mit
Abrahaimn vergleichet und geſtehet daß erdieMariam
faſt eben in dem Verſtande eine Mutter der Gla�ubigen
nenne in welchem Abraham ein Vater der.Gla�ubigen

genandt wird. Rom. IV. is. Nunaber Abrahamnicht
umb Verdienſts willenein Vater der Gla�ubigen genen�
net ſondern weiletconerepemrin ſpem gegla�ubet hat
Go�ttlicher Verheiſſung da ihm geſaget ward daß in
ſeinemsſSamenſoltenalle Vo�lcker geſegnetwerden.
In dieſem Verſtande wil der Herrhaben daß auchMa—
ria ko�ndte eine Mutter der Gla�ubigen genennet werden/
ſonder zweiffel weil Sieauch der Go�ttlichen Verheiſſung/
durch den Engel geoffenbahret geglaubethat daß nem�
lich aus ihr ſolte der Saame und eben derſelbe Saamege.

dbohren werden welcher dem Abraham wverheiſſen wor�
den dannenheroSie auch vonder Eliſabeth vor ſeelig
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geprieſenwirddaßSie gegla�ubet habe Luc.i. 45. Hier�
zu thut der Herr auch dieſe ration. daß wieAbraham ein
Exempel derer aeweſen die durch den Glauben ſind ge—
rechtworden Älſo guch Mariawegen ihres hohen Glau�
bens ſey eine Vorga�ngerinallerGla�ubigen und ko�nne
alſo auch in dem Verſtande eine Mutter derſelben genen�
netwerden: Jnwelcher Erkla�rung nichts Pa�bſtiſch mag
geargwohnet werden. Den andern Argwohn lehnet
auch der Herrdamitweit von ſichab daßer dieſen Ehren�
Titul der JungfrauMarien auffs Neue Teſtament re—
ſtringiret in demErSie zugleich eine Ert. Mutter R. T.
nenuct. Die Patriarchen oder Ertz. Va�ter ſeinmi dieſem
Titul beehret worden theilswegenihresAlters theilswe�
gen ihrerVortrefligkeit im Glauben ind Liebe und Got—
tesfurcht. Obnun wol MariaandasAlter der Patriar�
chen und dero Gottfu�rchtigenWeibernicht kommet ſoiſt
dochdes Herren ſeine Meinung daß Sie vonChriſti Ge—
burt angerechnet vor eine Ertz-Mutter zuhalten ſey nicht
alleinwegen ihrerVortreffligkeitimGlauben darinSte
den Ertz. Va�tern Altes Teſtaments nicht gewichen ſon�
dernweil Sie denEenlandderWelt ſelbſten zur Welt ge�
tragen worinnen Sieallen Ertz. Mu�ttern Altes Teſta�
ments vorgehet. Solchergeſtalthat auchder Her� ſeine
Worteàfalſo vindiciret.

AuPunctum II“.

—D
nachLoretto inWelſchlandSo iſt dieſelbe nicht ſowol
ungewo�hnlich als dunckelund ſchwer vor den gemeinen
NMann wo nicht eine Explication hinzu kommet. Die

Geogra-
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Geographi habenja auchimGebrauch daß wenn ſie ei�
nen Ortbetrachtethaben tränſitionis causà ſprechen daß J

Mari Atlantico zum Peruanovon India Orientali zum
ſie mit ihren Gedanckenzu eiifer andern Ohrt v. g. von i

oOccidentali gehenwollen ad ſimilitudinem deſſen wel—
cherzu Fuß von eineim Ohrt zumandern wandert:: So
wird auch ſolcheArtzureden extra Geographiam von de�
nen gebrauchet welche von einem Argumento zum an—
dern mit ihren Gedancken gleich wie einige zu Fuß von
einemOhrt zum andern abgehen. Jmmittelſt die nicht
gar bekandte Nomina propria, wit auchdas Wort pilgri-
mirenund was ſonſten darunter intendiret wird weil J

die Art zureden dunckel und ichwer. Doch hat der Herr
ſolches dem gemeinen Mann unbekand ſeynmag machen 9

auchder obſeurita�t abgeholffen in demer im Magnificat
vorher p. 58. erzehlet daßwiedieMaria zu Lorerto in
Welſchlandalſo Jacobuszu Compoſtelin Spanien in—�
ſonderheit beru�hmet ſey. Geſetztaber daß auch die Art
zu reden an ſich ungewo�hnlich ſey ſo mag der Herr in oc.
caſione wol eine ungewo�hnliche Rede vrauchen wenn
dieſelbe der Hypotheſr ſanorumverborum nicht zuwider
iſt undweder eine irrige Lehre /nochwasſonſt ungereim�
tes oder unwahres mit ſich ziehet. Solts aber dem
Hermobjieiret werden daßzu Compoſtel in Spanien in
feyerlicher Bega�ngniß des Geda�chtniß Jacobi und zu
Loretto in JtalieninBeehrung der Jungfrauen Maria�
viel Mißbra�uche vorgingen So hat der Herr ſich dawi�
der gnugſahmgeſchu�tzet daß er ſichdahinerkla�hret er
habe zwar die Nomina propria Urbium gebrauchet weil

beeder Perſohnen Geda�chtniß daſelbſten inſonderheit
heilig ſeh; Aber die daſelbſt. vorgehendeMißbra�uchen

nicht
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nicht approbiret geſtalt denn auch eine approbatio ſolcher
Mißbra�uche weder aug desHerren Worten zuerſehen
noch per conſequentiam daraus zuſchlieſſen. Wie denn
derHer� ſich auch davonrniit inehrem purgiret hat.

AdPunctum VV.

uAs ferner der Herrp. 167. und. as. imMagnificatJperſo�hnlich verma�hlet ſo mu�ſſenwir geſtehenJgeſchrieben daß.GOtt die Mariam ſeinem

daß dieſe Ahrt zu reden ungewo�hnlich undſthr hart ſchti�
uen mo�chte.

Der Herr nimbt das Wort verma�hlen nicht pro�
J

priè. wie eine Braut ihrem Bra�utiaamb vermua�hlet
wird ſondern valdè impropriè in dem Verſtande darin
es ebenſo viel heiſſet als aus Liebe und zu einengewiſſen
Zweck ſich mit einem ver einigen und conjungiren. So
wil nun der Herrdieſes daß der ewigeSohn Gottes aus
Liebe gegen dieMariamſich mit ihrvereiniget und ſoweit
conjungirtt daßEr in ihr empfangen von ihrgebohren
und alſo Sie ſeineMutter worden. Jn welchem Ver—
ſtande die Art zu reden nicht improbiret wird: Aberwenn
er hinzu ſetzet daß SOtt ſemen Sohn der Maria� per�
ſo�hnuichvereiniget zo wird dieſes Phraſi Theologorum,
ſo auffgenommen als wenn der Herr zwiſchen Maria
und Gottes Sohn eine perſo�huliche union em ſtatuiret
welches falſch und der Orchodoxiæzuwider wa�re. Oob
nun wol der Her�r wider ſolchen Einwurffſich ſo erkla�ret
daßalleHeterodoxieer von ſich ablehnet ſo bleibetdoch
dieFrageob die Art zu reden ſolches mit ſich fu�hre. Der
Herrſagt er habe defiwegen der Maria� eine perſo�hnliche
Verma�hlungmitGottes Sohn zugeſchriehen weiln ſich

Gottes
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Gottes Sohn perſo�hnlich mit der Menſchlichen Natur
vereinigetwelche ErvonMaria angenommenund dedu—
eiretesdaherdaß wenn ein Bra�utiganib oder Brautmit
einer gewiſſtn Perſohneines groſſen Geſchlechts ſich ver�
ma�hletdennoch aeſagt wird daß ermit dem gantzen Ge�
ſchlecht ſich verma�hlet habe Alſo habe auch der HENRR
Chriſtus perſo�hnlich ſich nur mit der menſchlichenNatur
vereinigetwelche Er in ſeinePerſohn auff�und angenom�
men Aber weiln doch dieſelbe vonderJungfrauMaria an�
geuoininen ſo werdedaher auch nicht ungereimbt geſagt
daßChriſtusmitMaria ſich perſo�hnlich verma�hlet. Die—
ſe Erkla�rung ſagen wir iſt ſo weit zu probiren daß ſie
nichts irriges inder Lehremitſich ziehetundwird auchder

ſJLector gerne zugeben daß Chri tus vermittelſt Anneh—
mung menſchlicher Ratur ſich etlicher Maſſen auchmit
ſeiner Mutter verma�hlet. Aber daß Er ſich veriokch mit ihrverma�hletwird er nicht leicht zugeben/ann
dieſe Wort ohraſi Theologorum eine unionem Kypoſta-
ticam mit ſich fu�hren. Dennoch aber ko�nnen wir nicht in
Abredeſehndaß ſolcheArt zureden auch anders und in ſen.
ſu orrhodoxokan gebrauchet werden:Nemlich dasWort
perſo�hnlich kan auffzweyerley Art und Weiſe genom�
menund verſtanden werden. 1. Terminativè, puta, daß
Chriſtus mit ſeiner Mutter ſich ſo weit verma�hlet daß Er
ſie inſeine Perſohnals ſein eigen Fleiſch auffgenommen
undmit ihr einſuppoſitum und Perſohn geworden wel�
chen Verſtandder Herr als Hœreticumweitvon ſich auf�
ſtellet. 2. Subjectivè. puta, daß eben dieſelbe Perſohn
welche Gottes Sohn iſt in dem. Jungfra�ulichen Leibe
Maria� menſchliche Natur angenommendaßman recht
ſagenko�nneEr GottesSohn ſey in Perſohn vonMaria

c empfan�
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empfangen inPerſohn vonMariagetragen in Perſohn
Menſch gebohren wordenſwelches denn ones auch einege�
naue Verma�hlung oder Verknu�pffungiſt ſo iſt es doch
keine uniohypoſtatica Wir muthmaffen als der Herr
dieſeArtzuredengebrauchthabeer vornemlich auffdie po-
ſteriorem interpretationem gefehen obgleirh er in ſeiner
Declaration ſich allerdingsdahin nicht erkla�retund in ſol.
chei Verſtande kanauch dieArt zu reden wol gebrauchet
werdenaber niemahls ohne zuthun no�thiger explication,
daß der Lectoroder Auditor ſihet daß krine unio Hypo.
ſtatica dadurch verſtauden werde.

AaPunttum VI,
e Enn auchderHerrin ſeinem Blumen Ga�rtlein den
„JPaffions-Engelwelcher Chriſtum imOelGzarten9—redent Halte

betefort:Wir Engel woilen dich redlich helffen:
dein Gebet iol nicht auffdie Erde fallen kanſtu
nicht mehr ioko�nnenwir. Somu�ſſenwir geſtehen
daßdieſeWortgar leicht deinLectorieinenArgwohn ko�n�
nenmachen. Denn. mag es ſo auffgenommen werden
als wenn derHerrdie Eugel zu Mitthelffern Chriſti ma�
chenwolttindemGebetwelches er in angore fu�r das gan�
tze gefallene menſchlicheGeſchlechtzu GOtt abgelaſſenund
indem pretiogehaltenwird daß es einStu�ck ſeines hoch�
prieſterlichen Ampts geweſen. 2. So mo�chten auch die
Arrianer ſolche Worte inſonderheitdie letzte. Kanſtu
nichtmehr ſo ko�nnen wir zu ihrem Grund gebrau
chendaß Chriſtus nichtwahrerGOtt ſondernnur eined�
lesGeſcho�pffſey. Nuniſtnichtohue daß dieinterpretes

und
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und Theolegi vonder confortatiaone Angeli Luc. 22.3.
verſchiedene Meynunghabenachten aber unno�thig dieſel�
bebeyzubringenmaſſen itzo die Frage nichtdavoniſtwor�

in die confortatio Angeli ad Chriſtum milſi beſtanden
ſondern obdes Herrn Wort womit erdie Angelicamcon�
fartationẽni Zpateeektlateirwollen eine irrige Lehre mit
ſich fu�hren. Es hat äber der Herr dem ſta�rckenden Engel
dreyerley beygemeſſen. 1. Daß er den HErren Chriſtum
zur Beſta�ndigkeit des Gebets angemahnet mit dieſen
Worten; chaite an JMÆſu und bete fort. 2. Daß er
ſeineund anderer Engel Hu�lffe ihm verſprochen. 3.Daß
er incaſu ſuecumbentiæ auch ſich und andern Engeln ei�
nige Macht zugeeignet. Jn dieſem a�llen Supponiret
der Herr daß Chriſtusin ſeiner tieffſten Erniedrigung gee
weſen ſey alsEr in dem Garten an dem Oelberge hef�
tig gebetet geſtalt Er mit dem Tode uerunen
und ſein Schweiñ wie Bluts-Tropffenauffdie
Erde gefallen Dannenhero Er in demſelben Actu
Exinanitionis nicht anders als einMenſch zu conſideriren
warſecluſoMajeſtatis Dirinæuſu. Auß dieſemſchlieſt
der Herr wol daß des HErren Chriſti Mittler-�Aumpt
nichts abgehe wenn erals ein Menſch der u�mb umer
Gu�ndewillen zittern und zagen muſte zur Beſta�ndigkeit
des Gebets und inſtehenden Todes angemahnet worden.
So habe auch der Engel dem HErrn Chriſto keine Ver—
dienſt und Mittlers� Hu�lffe in ſeinem Hoh prieſterlichem
Ampt und Gebet fondern viel ein andere und nur Auff.
wartungs�Hu�lffe nerſnrochen welche in der Engel Ver�
mo�genwar maſſen denn dasWort chu�lire und helffen
ſehrgeneral iſt undmag ſolcheswol eineulireaenennet
werden daß der Engeldem. EERNRNT Hnſſi ſſerlich

t ij er·
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Dl 20 Ns�erſchieuen/beygewohnetihme den ohnedas betandten Wil-
len ſeines Vatersvorgetragenund widerdie TodesAngſt
zumwenigſten euſſerlichen Troſt eingeſprochen zudieſem
allen thutderHerrauchdieſes zu daß dieEngel unter an�
dern Dienſtleiſtungen Belatgeraund. Uberbringer
ſeyn und daßeben dahin ſeine principalit intentio ziele
als er vomſta�rckendenEngelybigeWort äebraüchet; an·
dere ſeine in der Deciaration angefu�hrte Worte jetzo zuge�
ſchweigen. Soko�nnen auch die Arrianer die letztereWor—
te nicht wol pro hœreſi ſua anziehenweil ſie nur ſub condi.
tione und in Caſuſuccumbentiægebrauchet werden maſ�
ſen der Engel quaſiinhunc ſentum redent eingefu�hret:
Jm fall du in ſo uroſſer Angſt ſuceumbiren ſolteſt

vweelchesdochnicht zubeſorgen ſo ko�nnen wir Engel
nach dervon GO TToverliehenenMachtdir ſuccurriren.
Uber dasſind des EngelsWorte auffChriſtum gerichtet/
ſo fern er ein Menſchitt jnd ſich ſelbſtenernidrigetauch da�
mahls faſt im hoö�chſten Grad feiner Erniedriqung wär
wodurch ſeiner Gottheit nichts benommen wird. Wie
wirnuu nicht zweiffeln /eswerde des. Herznſeine Meynung
in allem ſo ſeynwie wir jetzoerkla�rethahen; Alſo iſt nicht
mehr alsbilligdaß derſelbe von allem Jrrthumb abſolvi-
ret werde.

Aud Punctum VII.

WEnnder Herr imMagnificarpag. ioʒ. geſchriebenT

vVnñi. EsiſtdemMenſthengutdaß erkeinWeib
�duß ohneBediijauna vonPaulogeſagt ſey/1. Cor.

beru�hrte: Jtem/v.7 Jchwolte alleMenichenwa�renwie ich: ſohat er daran nicht grirzet gumahlnkeine con-
ditio ia verbis Apoſtoli exprimiret iſt. Daß aber dem

Herm
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Herm objicirtt werdenwildieconditioſtehe unten im 20.
und 28. vers und mu�ſſe oben mit unter verſtandenwer—
den: So kan auch ſolches auß dem contextu mit Beſtand
nicht erwieſen werden. Der Apoſtet nimbt eine Motiv
von ſeinerZeitwaru�mb damahls beſſergeweſen in coli.
batu als in conjugio zu leben weil nennich viele Verfol—
gung den Chriſtenvorſtundenund dieſelbe EheLeute mehr
Alfllictionals Ehe�loſen machenwu�rdenPaulus aber die
Corinthiergernevon ſolchen afflictionibus wolte befreyet
wiſſen. Darauß aberfolget nicht daß Paulus nicht auch
auſſerhalbder Verfolgung den Cœlibatum beſſergehalten
als das conjugium. Gewißerſcheinet das Gegentheilauß
demzr 33 /34. und 35. verſ. daderApoſtel eine ſcho�ne ra�
tion fu�hret waru�mb cœlibatus ſimpliciter beſſer ſey als
das Conjugium,weil nemlich der Ledige ſorget was
dem1HErrenanueho�ret undwie er dem 1Erren
gefälieder aberfreyetſorget wasdieWeit ange�
vo�retundwie er demWeidegefallenc. vice versaſey
eben derUnterſcheidunter einem Weibe und unter einer

derTru�bſeligkeit ſeiner Zeit quaſi ex obundanti nur eine
nebenMotiv nehmen wollen den cœlibatum jemehr und
mehr den Corinthiern zu perſyadiren und angenehm zu
machen. Gleichwol aber bleibet doch die objection, daß
cœlibatus nicht gut ſey woBrunſt und Zuneigung zur I
Hurerey ſey auff welchen Fall gebeut der Apoſtel daß
u�mbder churerey willen einjederMann ſein eigen
Welbuno eine jede Frauihren eigen Mann habe/
Cor. VII.z. Sey alſo cœlibatus nicht ſimpliciter beſſer
als conjugium. Hierwider kan ſich der Her� gnugſahm
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ſchu�tzen ſtinguendo inter id, quod fitperſe quod perac-
cidens:tum interconceptum Formalem Materialemn.
Quod ſimplicitertale eſt.per ſe tale eſt, quod autẽ tale eſt
ver accidens,non ſimpliciter,ſedſernndum qpid tale eſt.
Alſo iſt Cœlibatus ſimplieiterqutweiler per ſe.aut iſt.
Daßer aber nichtgutiſt den jentqgen welche ohne Brunſt
und Hurerey nichtledig bleiben ko�nueniſtalſo per acci.
dens ſecundum Quid, Jingleicheniſt cœlibatus ſimpli-
eiter gut ſecundum.conceptum Formalem, non habità
ratione mareriæ ſive Subjecti. Denen aber welche ohne
Brunſt oder Hurerey nichtkönnen ledigbleibeniſtcœliba.
tusnichtgutſecrundum conceptum materialem,ideſt,ſe-
cundumconceptnm.,quem conditio ſubjecti ſivemateriæ
Parit, puta dum conſideratur reſpectu eorum, quiſine
ſcortatione non poſſunt in cœlibatuvivere.

Wirgla�ubendaß eben des Herrenſeine intentio in re
ipsahieher ziele ober gleich mit ſothanen Terminisſchola-
ſticis ſich nicht explicirer,und ſo. weit iſt ergleichfals ab.o.
mni errore zu abſolviren.

AdPunctum VIII.

Enn p.ro�. in demMagnificat von Genoch geſagtdJp himmliſche Weſenverſetzet;Swird ſdaß denſelben ieine Keuſch� und Heilig�

in Zweiffel gezogenwerdenweder daß Henochein keuſcher
und heiliger Manngeweſtcuſey/ noch daß erinshimmliſche
Weſenverſetzet worden denn alles beydesbejahetMoies
Gen. V. 24. da er ſpricht. Weil er ein go�ttlich Leben
fu�hretenahm ihn GOttweg. Zwar wird hier nichts
in ſpeeie von Henochs Keuſchheit undHeiligkeit gedacht
Aber unter demLob eines gefu�hrtengo�ttlichen Lebens

mu�ſſen
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mu�ſſen freylich beyde Tugenden mit unter begriffen ſeyn
geſtalt ein go�ttlich Leben ohne dieſelbe nicht beſtehen kan
So wird auech Heuochs Keuſchheit dadurch nichts be—
nonimendaßer im conjugio gelebetmaſfſen er auch in ipfo
conjugio hat keuſch leben ko�nnen certo caſtiratis gradu,
wie denn alleWidergebohrne ſich ſolcher Keuſchheit in ih�
rem conjugio befleiſſigen mu�ſſen. So iſts auch nichts
neues daß bald den guten Wercken bald den Tugenden
das jenige zugeſchriebenwird welehes ſonſt vomGlauben
herru�hret weil der Glaube durch guteWercke und aller�
hand Tugenden ſich hervor thut und ohne dieſelbe nicht
ſeyn kanwie denn derHerrzum documento recht anfu�h�
ret Locum Matth. XXV.zG. Solcher Geſtalt wird auch
der Liebe dieBergebung der Su�nden zugeſchrieben. Luc.
VII. 47. Remiſſa ſunt illi (ſc. Mulieri) multa peceata,
quĩamultum dilexit.und ſchadet nicht daß die Particulæ
cauſales ya. Jaweil vorgeſetzet werden denn ſie in ſol—
chem Fall keine cauſam, ſondern nureinen kventum bedeu�
en Eben in ſolchem Verſtande wird auch das Wo�rtlein
dieweil in verſione Lurheri von Henoch aebrauchet da
ersſo gegeben: Und dieweil er ein go�ttiich Leben
fu�hrtenahm ihnGOrthinweg.

Ad Punctum IX

LẽEnnder Herrim Masniſicat p.is5. geſchriebenEs
ſeinzumku�nfftigen chimmelsBau keine an�

dere Marerialia dienlicher als dieJungfrauſchafft.
So ſind die Worte dunckel aber doch ſo beſchaffen daß

wæennſie recht expliciret werden ſich weder die Beehlich—
ten nochjemandandersdaru�ber beſchweren ko�nne. Der
Her� vergleicht den Hüel miteinemirrdiſchen Gebenwo�

zu
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zu viel Materialiageho�ren/alsnemlich Holtz Kalck Stei�
ne/ ac. und iſt einMateriale dienlicher und bequemer als
da�sanderwildemnach ſo vielſagen: Gleichwie zu ei�
nemirrdiſchenGebeu viel Marerialia geho�ren und
eines dienlicher undbequemeriſt alsdasandereal�
lo ſind auch zumgeiſtlichen Himmels Baukeine an�
dere Materialia dienlicher und bequemerals die
Jungfrauſchafft.Nun kan hier unter denMaterialibus
nicht auch der Glaubebegriffen werden dennderſelbe geho�—
ret ad Formale, und wu�rde auch ſonſt die Jungfrauſchafft
dem Glaubenvorgezogenwerden welches contra ortho-
doxiam wa�re ſondern esmuß durch die Materialia der
WandelLebenund Standeines Chriſtenverſtandenwer�
dendarin er lebet geſtalt denn in einem Stande man
ottsfu�rchtigerleben und ſich der Keuſchheit undHeilig�
keitbefleiſſigenkan alsimanderu. In ſpecie aber werden
hier geaen einandergehalten die Jungfrauſchafft und
der Eheſtand und wird gefraget ob dieſer oder jener
StandzumgeiſtlichenHinmmels-�au dienlicher und be—
quemerſey? Der Her la�ſſet ſich auff dieſeFrage ſo verneh�
mendaß zum ku�nfftigen Himmels-�Bau keine andere Ma�-
terialia dienlicher und bequemer ſeyn als die Junafrau�
ſchafft/und ziehet alſo den Standder Jungfrauſchafftdem
Eheſtandevor daßinan indenſelben keuſch und heiliger le�
benund beſſer den Himmel bauen ko�nne. Dieſes iſt des
Her�ren Meynung nach dem einfa�ltigen und eigentlichen
Wort-VerſtandſeinesSpruchs. Nun ſehenwir nicht/
wie die geehlichte ſich daru�ber beſchwerenko�nnendaß der
Herr den Stand der Jungfrauſchafft dem Eheſtande.ſo
weit vorziehet daß man in jenem keuſcher heiligerund
gottsfu�rchtiger leben ko�nne; Esſaget ja der Herr dißfals

nicht
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nicht anders /alswas Paulus in oben angezogenen Wor�
tin: Es iſt dem Menſchengut daß er kein Weib
beru�hreJchwolteaber lieber alle Menſche n wa��
renwie ich bin: denn wer ledigiſt der ſorget was
dem oErrenanueho�ret wie er demcErren getal—
lewer da freyetder ſorgetwasderWelt angeho��
retundwie erdemWeibegefalle/i. Cor. VII..7. 32.
ſeqq. Und ha�tte der herr nichtuo�thig gehabt in ſeiner all�
hie hefindlichenDeclaration n.?. 3.4. vondemWort und ei�
gentlichem Verſtande der Jungfrauſchafft abzuweichen.
Unterdeſſen wird doch auß derſelben erkand daß er den
Eheſtand nicht vor einen unheiligen Staud ha�lt ſondern
den Geehligten zugiebetdaß ſie auchin ipſo conjugio, hei�
lig keuſch und zu�chtig leben und alſo ais geiſtliche Jung�
frauen ko�nnen erfundenwerdenwomit ſie gnugſahm ver

gnu�get ſindundwerden ſich daru�ber garnicht beſchweren
daß der Herr gleichwol dieJungfrauſchafftdem Eheſtande
vorziehet.

Ad Punctum X

ſcc. Enn pag. 2a2. dervon Eliſabeth geprieſene Glaubgeſo kan auch ſolches auff gewiſſe Maſſe paſſiretKJMaria� vor einen Wunder�Giauben gehalten

werden. Der Herr verſtehet durch den WunderGlau�
bennichtfidem faciendorumMiraculorum, dovon geredet
wird 1.Corinth.XII. v. XIII.. Matth. XVII. 2o. ſondern
Fidem impetrandi miraculoſa beneficia deſſen ſub exem-
plis aedacht wird Luc.XVII. 14 Act. XIV.�. Matt. VII.22.
Soſie nundieſes auffMariam appliciret werden ſo be�
ſtehet der Glaube Meſſiæ darin daßſieſteiff und feſt/
und ohne alle Hæſitationgegla�ubet hat Gott werde nach
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ſeiner Verheiſſung das jenige anihr erfu�llen und wahr
machenwelches vor Menſchlichen Augen und dureh na—�
tu�rliche Urſachen und alſo ohn ſonderbahres Wunder�
werck nichtgeſchehen ko�ndtedaß ſienemblich ſolte geba�h�
ren als ſie von keinem Nanne wuſte. Mit nicht ge·
ringer Standhafftigkeit hat ſie gegla�übet daß auch Eli�
ſabetha ihre Befreundinn ſchwanger wa�re ungeachtet
ſie nnnmehralt und ohne das unfruchtbahr geweſen:
So weit kan der Glaub. Mariäa� wol ein WMunder�
Glaubegenennet werden und daß auch Eliſabetha von
einem ſolchen Glauben rede wenn ſie die Mariam u�ind
ihres Glaubens willen ſelig preiſet mag ein unpartei�—
ſcher Lector leichtlichzugebeninAnſehen derer vom Her—�
ren gefu�hrter Urfachen. So wird auch nicht gelaug—
net daß ein anders ſerder wunder ein anders der gerecht�
und ſeligmachende Glaube. Daß Fides miraculorum,
qua Miraculorum Fides eſt, nichtgetechtund ſeligmache
erſcheinet auß den Locis Matth. VII.22. Luc.X.iJ.�o.Aber
es wird hieſelbſt nicht ides impetrandi per miraculum
beneſicia, ſondern Fides faciendi Miracula verſtanden
und ſcheinet daß Fides impetrandi miraculoſa beneficia
anders geartet ſey. Gewißlich hat in ſolchem Verſtan�

de derWunder-Glaubeeinerleymotiven, wie derſeligma�
chende Glaube neinblich daß er ſthet auff Gottes War�
heit Barmhertzigkeit und Allmacht und ſich feſt daran
ha�lt ob gleich die Vernunfft widerſpreche weiln vor
menſchlichen Augen und durch natu�rliche Urfachen der�
gleichen nicht geſchehen kan dahero einer nicht wol einen
ſolchenWunder Glanben ohne den ſeligmachendenGlau
benhaben kan. Gewißlichirren wir nichtwenn wir auch
demAbrahameinen ſolchen Wu�nder· glauben zuſchreiben

Als
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Als erunter andern feſt undſteiff gegla�ubet hat es wu�rde
ihmnoch ein Sohn gebohren werden ungeachtet er und
ſein Weib Sara ſehraltund zum Kinderzeugen untu�chtig
waren. Dieſes war auch nicht der ſeligmachendeGlaube
geſtalt Abrahamnicht præcisè dadurchſelig worden daß
er gegla�ubethateswerde ihm in ſeinemund ſeiner Frauen
unfruchtbahrenAlter noch ein Sohngebohren werdenſun�
terdeſſen wa�r dergerecht�und ſeligmachendeGlaube anden
Meſſiamund Heyland der Weit dabeyund gleichſahm
miteingeſchloſſengeſtalt ſie denn Paulus conjungiret
und keines weges wil geſchieden wiſſen dennals derApo�
ſtel den Wunder-�Glauben des Abrahami ſehr exaggeri.
retda erſpricht Rom. lIV.i�.&ſeqq.Und er ward nicht
ſchwach imGlaubenſahe auchnicht an ſeinen eige�
nenLeibwelcher ſchon erſtorbenwarweiler faſt
hundertja�hrig war auch nicht den erſtorbenen
Leib der Sara. Denn er zweiffelt nicht an der
Verheiſſung Gottes durch Unglauben ſondern
ward ſtarck imGlauben und uav GOtt dieEhre
undwuſte auffs allergewiſſeſte daß was GOtt
verheiſſet dasranerauchthun; Als iagen wirPau
lus den Wunder� Glauben Abraham ſolcher Geſtalt exag-
geriretſchleuſt ermit dieſen Worten: Daru�mb iſt es
ihmauch zurGerechtigkeit gerechnet gleich wie er
oben auch verſ.z. gelehret. Urſachweil in dem Wunder.
Glauben Abrahamider gerecht-und ſeligmachende Glau—�
be mit eingeſchloſſenwar ſowol wegeneinerley niotiven/
welche Paulus gleichſahm zumGrund des Glaubens ſtel�
letalsauch propter cohærentiam objecti, denn da Abra�
hamgla�ubte daß von ihm in ſeinemunfruchtbahren Alter
annoch ſolte ein Sohn gebohren werden da gla�ubete er

d ij auch
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auch daß von dieſem ſeinein Sohnpoſt plures generatio-
nes wu�rde der Meſſias und Heylaud der Welt gebohren
werden durchdeſſen Verdienſt alleiner fu�r GOtt gerecht
undſelig wa�re unterdeſſen bleibet war wohin der Herr
zielet daß gleichwol Fides impetrans juſtificationem
Fides impetrans permiraculum beneiſicia, ob ſie gleich in
einem ſubjecto und zu einer Zeitconcurriren und auffei�
nerleyh moriven ſichgru�ndendennoch objecto dilſcerniret
und alſo förmaliter unterſchieden werden. Wie nun der
Herr daran nicht irret daß erdieſes einenWunder�Glau�
ben Mariua� nennetdaß ſieauff des Engels Wort gegla�u�
bet ſiewu�rde ohn zuthun eines Manues einen Sohnge—
ba�hren. Alſo hat erauchwol dabey bedungendaß er der
Marien den gerecht-und ſeeligmachenden Glauben nicht
abſchnitte ſondern ha�tte denſelben p. 237. deutlich gnug
erkla�ret. Wir halten aber davor daß der Herr noch ſiche�
rer gehet wenn er derMeynung wu�rde werden daß in
Mnria� gleich wie in Abrähams Wunder-�Glauben der
gerecht-und ſeeligmachende Glaube mit eingeſchloſſen ſeh
tum propter easdemmotivas,tum propter cohœrentiam
objecti. ſecundum ipſiſſima Angeli verba. Denn als der
Engel zuMarien geſagt hatte daß ſie (ohne zuthuneines
Mannes) wu�rde ſchwanger werden und einen
Sohngeba�hren da ſpricht er ferner daß derſelbe ihr
Sohn wu�rde JEſusheiſſenEr wu�rde großhei�
lig und einSohndeshochſten ſeyn. Luc.L.ai. z2. 25.
Beydes nun hat Maria damahls ſteiff und feſt gegla�u�
bet nicht allein die ku�nfftige wunderbahre Geburt des
Meſſiæ von ihrem Leibewelches der Wunder-�Glaubege�
nennet wird ſondern auch was der Engel von Perſohn
und VerdienſtMelſſiemeldet worin ſie auch dengerecht—

und
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und ſeliamachenden Glauben gehabt hat. Obnun Eli—
ſabeth allein auffden Wunder-Glauben zielet oder den
andern wolle mit eingeſchlo ſſen wiſſen wenn ſie ſagt:
Seligbiſtu die du gegla�ubethaſt: Du�rffenwir uns
nicht grotzbeku�mmern: wir gehen aber ſicherer wenn
wir ſagen Eliſabeth habe den gantzen Glauben Maria�
geru�hmet welchen ſie des Engels Worten beygeleget
und ſie dabey ſelig geprieſen. Es wil auch Eliſabeth
nicht ſagen daßMaria umb ihres Glaubenswillen vor
der Welt wu�rde ſelig ſeyn ſondern weil ſie wu�rde Got�
tesMutter werden; Solche Wolfahrt aber und Præro-
gatir ha�tte ſie durchden Glauben erhalten welchen
ſiedesEngels Worten beygeleget. So iſtes jaſicherer
wennwir ſagen daßMaria ſolche prærogativ undWohl—
that nichtallein durch ihrenGlauben ſofern er einWun.
der�Glaub genennet wird fondern auch imAnſehen des
concurrirenden gerecht und ſeligmachenden Glaubens
erhalten habe. Wil demnach dieſes der Verſtand der
Worte Eliſabeth ſeyn ſeelig biſtu/ daß du durch deinen
auff des Engels Wort den go�ttlichen Verheiſſungen feſt

benygelegten Glauben erlanget haſt/Gottes Mutter zu
werden und den Heyland zur Welt zu tragen: Solte
aber Eliſabeth vornehmlich auff den Wunder-Glauben
geſehen haben ſo hat ſie gewiß den gerecht- und ſeligma�
chenden, Glanben nicht außgeſchloſſen als welcher das
Fundament oder der Grund desWunder�Glaubens muß
gehalten werden geſetzt daß Maria den gerecht-und
neligmachenden Glauben damahls nicht gehabt ha�tte
ſo wa�re bey ihr auchkeinWunder�Glaubeoder dochnicht
inder Krafft geweſen daß ihr durch ein ſo groſſesWun
derwerck die Gnade der Mutterſchafft des Meſſiæ ohne
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zuthun eines Manneswiederfahren wa�re. Dochwie oben
gemeldet/iſt zwiſchen dieſen beedeneine lormalis diſtinctio,
und beſtehetdarin daß der gerecht-und ſeligmachende
Glaube ſich an die ordinarias Dei promiſſionesvon Ver�
gebung der Su�ndenha�lt welche auffGottes Barmher—
tzigkeit und Chriſti Verdienſt aegru�udet ſind: Hingegen
derWunder�Glaube .ſihet auff. die Eattaordinarias Dei
promiſſiones de impetrando miraculoſo alio aliqno be-
nefieio, welche dochauchproximèauff Gottes Gnadund
Barmhertzigkeit und remoteè auff Chriſti Verdienſt ge·
gru�ndet ſindgeſtalt denn niemand das ſtarckeVertrauen
zuGott u�nd ſeiner Barmhertzigkeit haben kan daß ihm
ſecundum extraordinarias promiſſiones werde eine groſſe
Wolthatmiraculosè conferiren es ſeh denn daß zugleich
das ſtarcke Bertrauen er zuGo Tund ſeiner Barmher-
zzigkeit tragedaß erihi umb Chriſti Verdieunſtes willen
ſecundum ordinarias promiſſiones gna�dig ſey und die
Su�ndenicht zurechne. Solcher Geſtalt kan es nicht an·
ders ſeyn als daß der Wunder. Glaube in ſich den gerecht�
und ſeligmachenden Glauben includiret und dem nichts
mehrzu thut als eine fiduciam in extraordinariis Dei pro-
miſſionibus de impetrando miraculosèalio aliquo bene-
ficio præter Dei gratiam juſtificarionem. Wenn dem
ulſo iſt ſo wirdderGlaubder Jungfrauen Maria�recht
ein Wunder Glaube genennet ſo fern erſihet auff die Ex�
traordinar Verheifſung Gottes durch den Engeloffenbah—�
retdaß ſie ohne zuthun eines Mannes ſolte Gottes Mutter
werdenund wird auch dieſerGlaub formaliter recht unter
ſchieden von dem gerechtund ſeligmachenden Glaubena�
ber ſie mu�ſſen nicht getrennet werden weder ſecundum
Korndenn der Wunder-�Glaube Maria� ohn dengerecht—

und
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und ſeliamachendenGlauben nicht ha�tte beſtehen ko�nnen
nochin Außlegungder WortEliſabethda ſiewrichtſeelig
biſtnsiedu gegla�ubet haſt. Welcher Meynung der
Herr nicht ſo wol zuwideriſt alsnicht deutlich gnug vor
dieſelbe ſich erkla�ret.

AdPunctumXI

Enn auch der Herr in der Vorrede ſeiner Tu�rcken�opredigtengeſchrieben /daßauffdes Jeſuiten
reitæ Gebet in Africa 12 oo. ooo. Anglaner von we�
nig Portugieſen außdemFelde geſchlagennach der
Weiſe wie dieAmalekiter auffdas Gebet Moſis.
So iſt die Difficulta�tundFrage nur davon obdes Jeſut
tenGebet ko�nne eine ſolche Erhorung zugeſchrieben werdẽ?
Es iſt dieſes eine Quæſtio Facki, welche nicht anders an�

zunehmen oder zuverwerffen als examinando Fidem e-
jus,veleorum.quinarrant. Wennnunder Herrgeſtehet
daß ſolche Hiſtorie auß dem commentario Tirini in Exod.
pag.rzo. angefu�hret/ ohnehinzu gethane Beja- oder Ver�
neinuug ſondern demLeſerdieFreyheit anheimbgeſtellet
dieſelbezuglauben und zuverwerffen ſo hater ſich gnug.
damit verwaähret. Solte aber eine Quæſtio juris. darautz
aemachtund gefragtwerdenobGOtt eines Papiſten Ge�
bet ko�nne und wolle erho�ren ſo iſt hierauffkurtz die Ant�
wortdaß wie nicht alleins gemein welche in Pabſtthumb
leben den Jrrthu�mbenAberglauben und Mißbra�uchen
ber Pa�bſtlichen Religion beypflichten alſo auch nicht aller
Gebet GOttunangenehmbko�nne gehalten werden.Was
ſonſtderHerrin calibus exauditarum precum vor præju-
dicia beybringet/wie wirſie unno�thigzu ſeyn halten alſo
haben wirſie auch nicht examiniren wollen ſonderneylen.

Ad
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AdPunctum XII

—MderHerr p. io5. in Magnificat ſchreibet daß einleerung demvorzcziehen ſeyS Predigerder dieGahe derKeuſchheit habe in

be. So ſehen wir nichtwie ſolches verda�chtigmag ge-
haltenwerden wenn es der Herrſo wilverſtanden und li.
mitirethabenwiees Auguſtinusin denen von demHerrn
wol angefu�hrtenWorten limitiretda er ſaget ſi paria ſint
cœtera continentem conjugato præferte quis dubitet?
Etliche dona werden erfordert in einem Predigerſofern
als ereinPredigeriſt nemlich daß er gelehrtmitallem
Fleiß ſeyinGottesWortgleich wie Paulus im va�ter—
üchen Geſetz Actor. XXII.z. Daßer auch andere lehren
unddas Wort der Warheit recht theilen ko�nne.
2. Tim. Il.iz.24. Und daß erma�chtig ſev zuermahnen
durch die heilſahmeLehreund zu ſtraffendieWi—
derſacher Tit. I.g.Andere Donaaber Lebenund Wan�
delbetreffendwie ſieallen Chriſtenwol anſtehn alſo wer�
den ſieinſonderheitaneinem Prediger erfodert nicht allein
daß er andern mitgutem Erempeln vorgehe ſondern auch
daß er hurtiger ſey ſeinem Ampt obzuliegenwozu ſonder.
lich dieKenſchheit nembſteinen nu�chtern Leben dienſamnb
iſtgeſtaltden auchPaulus ſie unter ſolche Baben gerech·
net Tir.I.7.8.9. Weildemnach Augulſtinusin obbemelde�
ten Worten krafftbeygefu�gter limitation, ſo viel ſagen:
Wenn bey zween Candidatis Miniſterii,dieGaben welch
aneinemPrediger ſofern er ein Prediger iſt erfordert
werdenqgieich gut ſind jeneraber wegender von GOTT
verliehenenKeuſchheitin cœlibatu, dieſeraber in conjugio
lebet ſoſeh jener dieſemvorzuziehen.Die Urſachen zwar hat

Augu-
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Auguſtinus nicht exprimiret: Unſers erachtenshater nicht
ſowol auffden SpruchPauligeſehen da er ſagt daß ein
Lediger mehr ſorge was den Herren angehet als vor�
nemlich dieſes behertziget daßeiner der im keuchſchencœli.
batu lebet hurtiger ſey daß Predigampt zuverwalten
wie dann auff dieſe Urſache inſonderheit reflectiret B.
Chemnitius in denen von dem Herrn angezogenenWor—
ten da er ſpricht Qui donumcontinentiæ habent (ſu bin-
tellige cum Auguſt: ſi eœtera ſint paria) in cœlibatu ex-
peditiores eſſe poſſunt ad miniſterium verbi Wenn
nun der Herr die zwiſchen einem Ledigen und Geehlichten
angeſtellete Comvaration mitdes AuguſtiniuudChemni-
tü Worten erkla�ret und ſtinen conſenſum mit ihnen
conteſtiret auch des Her�en Worte keinen andernſenſum
mit ſich fu�hren ſo kan ferner kein Verdacht einiges Ver�
ſtoſſesauffihn hafften.

AuPunctum XII.

Eennletzlich auch derHerram 246. BlatdesMagni-9ffGottes erkla�ret bringet Artzulicat die J.Mariam fu�r das allerſeligſte Ge�

den das mit ſichdaß der Herrdie J.Mariamdermenſchli�
chen Natur Chriſti vorziehe noch iſt ſolches per conſe—
auentiam daraus zuſchlieſſen. Wir halten dafu�r als der
Her� die Mariam mit dieiem Titul beehret ſo habe er
vornehmlich auffdas weibliche Geſchlechtder Menſchen

Dund alſo dahingeſehen daß andernWeibern dergleichen
nicht wiederfahren daß nemblich vonihnen wa�reGOtt
gebohren worden. Denn eben deßwegen preiſet ſie

e der
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der Herr vor das ſeligſte Geſcho�pff dieweil ſie Gottes
Mutter worden welche Ehre nicht Engeln/ auch nicht
ma�nnlichen Geſchlets ſondern nur den weiblichen Ge—
ſchlecht hat wiederfahrenmo�gen' dannenhero auch der
Engel die Mariam nichtdieGebenedeyete ſimpliciter.
ſonderndie Gebenedeyete unter denWeibern preiſet.
Luc. J.a28. Wil alſoder Herrdieſesvielleicht ſagen daß in.
comparation und VergleichungmitdenWeibern Maria
das allerſeligſte Geſcho�pffe Gottesſey: Solte aber der
Herrlieber in Comparation aller vernu�nfftigen Geſcho�pf—
fe/ ſo wol Engel als Menſchen ma�nnlichen alsweiblichen
Geſchlechts Mariam fu�r das dallerſeligſte. Geſcho�pff.
preiſen wollen weilerauchdie menſchliche NaturChri�
ſti excludiret und außnimmet ſogeſtehet er iploactu, daß.
er nicht alle vernu�nfftige Geſcho�pffſimpliciter mit, Ma�
ria in comparation gezogen ſondern nur diejenige alle/
welche bloſſe Geſcho�pneſeyn und deren keinesdergo�tt�
lichen Natur/ wie Chriſti Menſchheit perſo�hnlich verei
niget und theilhafftig worden. Solcher geſtalt köimnmet
Chriſtus und ſeine Menſchliche Ratur nichtmit inCom—
paration, ſondern wird außgeſchloſſen. Wenn nunder:!
Herr ſich dahin erkla�ret daß er die Mariam entweder
unter allen Weibern oder unter allen vernünfftigen Ge�r
ſcho�pffen welche bloſſe Geſcho�pffe ſind und deren keines
GOtt perſo�hnlich vereiniget iſt für das allerſeligſte Ge-
ſcho�pff GOttes ha�lt ſo iſtallerdifficulta�t abgeholffenund
auff ſolchen fall bedarff eskeiner ferneru Erkla�rung.
Ooch dienet des Herren weitla�ufftige Dedlaration däzu/
daß er mehr und mehr zuverſtehen gibt wie. weit ervon

dem



Selz Ntdem imputirten Jrrthumb ab ſey daßerdie Mariamder
menſchlichen Ratur ſolte vorgezogen haben.

Wenn auch der Herr inſonderheit u�ber denen aus
ſeel: D. Joſuæ Stegmanus ſeripto angefu�hrten loeis unſer
Judicium begehret ob und wie weitdieſelbe ihmko�nne zu�
ſtatten kominen ſoiſtauch darauff ku�rtzlich: unſere Aut�
wort daß wie der ſehl: D.Stegmannunſers wiſſens von
niemand anders als pro Orthodoxo gehalten wird alſo
demHerrn nicht kan veru�blet viel weniger vorjrrig auff—
genommen werden daßer ſeine Artzu reden ſich gebrau.
chet bevoraus dader Herr ſowolals der ſehl.:: D. Steg�
mann anderswo pro Oithodoxaſententie ſichdeutlicher
und heller erkla�ret maſſen denn eines jeden Auctoris
Meinungunter andern: ex locis parallelis abzunehmen/.
und zuinterpretiren iſt.Dieſes. ſind unſereunmaßgebliche Gedancken u�bet
den zugefertigten 13. Pnneten ſovielals die H. Schrifft
Hypotipoſis ſänorum verborum, Libri ſymbolici, die
Chriſtliche Freyheitoder Xquita�t- oder Schu�lbigkeit uns
da�zzu angewieſen undwollenwir nicht zweiffeln weiche
mit unparteiliſchen6ʒemu�ht dieſelbeconſiderirenwerden
die werden die bißher gehabte! ſcrubulos und dubia u�ber

desHerren Schrifften fallen laſſen und hinlegen und
ſte hinfu�ro ohne Anſtoß leſen!/. geſtalt wir inſonderheit
von den Predigtenu�bers Magnificat ſo weit als einer und
ander unter uns darin heleſen geſtehen mu�ſſen daß ſie
ſviauffgeſetzt und außgearbeitet und daß ſte einen anda�ch·
tigen.und bru�nſtigen Leſeknwolierbauen undvergnu�gen
ſvnnen:. Es mio�chten aber vielleicht die einfa�ltige Leyen:

lie�
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nieber ſehen daß die viele ſonſt pertinenter angefu�hrte
Loca verba latina entweder außgelaſſen oder verdeut�
ſchet wa�ren maſſenwir dennauch muhtmaſſen als der
Herr die Predigten an ſeine Chriſtliche Geineinde gehal—
ten da habe er die gar weitla�ufftige loca entweder auß.
gelaſſen oder doch verdeutſcht vorgebracht nach gehends
gber in Editione publica eruditi lectoris causa inſeriren
wollen.Wir wu�nſchen ihm ferner zuſeiner GOtt angeneh�
menVigilantz imd Fleiß damit er in dem Weinberae
Gottes unverdroſſen arbeitet des heiligen Geiſtes kra�f
tigen Beyſtand benebenſt beſta�ndigen Leibes-Kra�fften
damit er viel Seelen gewinnen und deülieben GOtt zu—
fü�hren mo�ge geſtalt wir denn auch nechſt treuer Emp�
felung in Gottes ſichern Gnaden-Schirin ſeynd und vgr�
hleiben.

Unſers vielgeehrtenHerren

Kiel 16.7 2.
14. Auguſfi. Dienſtwillige

Mecanus imdfa�utlicheProfelſoreg
der TheuologiſchenFaoultatzum



Troſt�Gedicht
An einenunſchuldigverla�ſterten Freund.

Othut die zarte Bien ſie meidet faules Leben .ss.
Das ſu�ſſe Honig-� Kind iſt ichtdem Schiaff er. Theol.

grben,/ Candid.

TDen Mu�ſßyaana haſſet es es ſuchet ſein Eraetzen
S—

Magdru�mb ſo bald Auror verrichtet ihren Lauff

Und machet ſich ſo fort inbunte Blumen-�Awe
Die klare Su�ſſigkeit von Blumen einzuholen
Es ſucht und ſauget aus der Roſen und Violen J D
Der ſtarcken Na�gelem und aller Wieſen-Kra�ffte
Und zwingei ſie zuſamm in lauter Nonig�Sa�ſte.
Die Spinn imGegentheilda ſiesdennutzen Jnmen
Gefliſſen nach zu thundeBlumenthut beklinimen
Werdubet ſie geſchwind der Roſen Su�ſſigk.iten
Undthut fu�r Nonig uns den bo�ſen Gift bereiten,
Sie kreucht die Blumedurchund ſucht daraus den Gift
DenGiftderMenſch und Vieh ofters am Leben trift.
Wie iſt ſieembſigdoch dieBla�tter umbzufaſſen
Mit ihrem ſchlancken Beine da vor die Bienen ſaſſen
Dahat ſie nun denPlatzasMauldenGift-�Bereiter
Setz ſie ſo fleiſſig an und ſtreckt es immer weiter.
Was miacht ſie aber quts? Was gutes kan ſiemachen/
Allein den Todte�Gufft ergcuſt ſie aus dem Rachen
Und ſpeyt Jhn in die Blu�htder lieblichen Nareiſſen
DerTulpenAnemon die mu�ſſen balde muſſen
Was eh guts an Jhn'war/die ſcho�ne Zierder Eiden
Muß ſo zum Jnſirument des bleichenn Todes werden.
Sogeht es mancherBlum. Das kan mit Warheit ſagen
Daß auch manch ſcho�ne Schrifft muß gleiches Glu�ct ertragen

Die



Diewenn ſie u�berwo�g' des edlen GoldesWu�rde
Mu�ſtſ ſie doch ſeyn verachtdesboſen Neyders Bu�rde
Kan ſie nicht ſeyn enthobn da iſt einWelt voll Richter
Ningegen find ſich kaum ein Handvoll guter Tichter.
Wo find man ſolche Gabnwo ſind wol ſolcheKu�nſte/
Auffdie nicht fallen fortderMißgunſt ſchwartze Du�nſte�
Wol herO Cicero, Plat'. Ariſtoles!
Iſocrates, Pericles undDemoſthenes!

Jhr hoch begabte Seeln ihr hochgelahrteMa�nner
Eur Ruhm reicht Nummel�an und habt doch bo�ſe Go�nner.
Warg geht es aber zu daß auch die beſten ſGaben
Zu einem Schatten gleich der Tugend Feinde haben?
Das macht der bleiche Neid die b�ſeMomus-�Rotte
Ariſtarch Zoilns der groſſe Lůgen Bottt
Das macht verfluchter Haß und du�rrer Mißgunſt Tu�cken
Die ſindder Spinnen ArtVerderber FligenMu�cken
Sie ſaug'n die Roſen auß derBlumen thun ſie warten
Gleuh wie der Ziegen� Mann der wolbeſeeten Garten.
Nichts gutes mußda ſeyn nichts wird nach Wu�rd ermiſſen
DaNen und Ewernucht dasblinde Nertz beſeſſen.
Auß Ucht wud Jinſierniß das ſu�ſſe heiſt man bitter
Dasgute boß damuß einklein geringer Splitter
Ein groſſer Balcke ſeyn Ein Mu�ck einElephante
Eingringes ſchrecklichgroß;Weil man es ſo erkandte
Nicht aberwars alſo O nein! die ſcheelen Lichter
Des Nemers Augendie die ſind hier falſche Richter.
O bo�ſes Perfpectivdaß ſo ein Ding verſiellet/
Daß auch waslobenswehrtden Augen nicht gefa�llet!
Hinweg mitdieſemGlaßdaßſalſch vonWarheit zeuget
Und was daLinien. recht vorha�lt als wa�rs gebeuget!
Herr Nacei mu�ſſen auch(wies ſcheinet) nun erfahren
Ein ebengleiches Glu�ck die Schrifften die vor Jahren
Voneuch ſeyn mutgetheilt; Sodencktwen da beku�ſſet
Deay hellen kamæMund der wird dabey gegru�ſſet



Vin Momus La�ſter-Maul und wer durch Lob erſtigen
Dire hohen Ehren� Stufn beydem habmchtgeſchwiegen
Der tolle Tadeler beym Lob ſey das vernichten
Verleumdung bey derEhr beyRuhm das ſchno�de richten.
Sogehts gelahrten Handngleich den die Roſen brechen
Und mu�ſſen ſich dabey die Doinen laſſen ſtechen.
Jhrwerd doch bleiben der/ ſo da ſchon la�ngſt gezehlet
Zudenen dieda ſind von oben her beſeelet
Mut Edler Geiſtes Krafft und reichenHimmels Gaben/
Dieeuch biß an die Sternmit recht erhoben haben.
Die theure Schrnifften die die wolgeſetzten Sachen/
Die manche fromme Seel bru�nſug entzündet machen
Jemehr ſiegu�ldener als viele Schrifften prangen
Jemehr wird ihnen auch der ſchwartze Neyd anhangen.
Ein Garten habt ihr uns ſpendirt von Edlen Blumen
Demnuchtzugleichen ſind dieRoſen auß Jdumen
Der weiſſen Ulien· Schnee ja alle PrachtderGarten
Wienn er auch tauſendfach darinnen tha�te arten.
Das ſcho�n Magnilicat, dasLied der Junfer-Zungen
Der Jungfer der auch ſeyn ein Mutter/iſt gelungen
Soihr uns præſontirt, da habt ihr nnverdroſſen
EingeiſtlichParadiß und wied uns auffgeſchloſſen.
Ei wie manch Tugend Plantz ja gantze Blumen Belte
Ergieſſen ihrenRauchſo lieblich mdieWette!
Wie woll vergnu�aen ſie und ſtarcken mu�de Hertzen!
Wie lindern ſie jo fein dieſchaiffen Scelen�Schmertzen
DieWunden des Gemu�htsdieKranckheit desGewiſſen
Mijt ihrem holden Ruch ſwie diezu ru�hmen wiſſen/
Die/wie diegeiſtlich Bien/ ſind dahineingeflogen
MitAndachts�fittigen und haben eingeſogen/
Die ſu�ſſe Lebens Krafft den Balſam matter
VondemdißGeiſtes�wehſu�ß. lieblichkan zerrinnen.
Iſis nun daßdieſe BlumanWu�rden hoch geadeltVon pieln betretenwud geſtochen undgetadelt



Undob ſchon ewreSchrifftſichmuß verachtet ſehen
So ſoll ſie doch bey uns in friſchen Lobeſiehen!
Es thut wol etwasweh/und gehet ſcharff zuNertzen
Wennman gebrennet wird von bo�ſer Mißgunſt-Kertzen

Mittleidens iſt eswehrtdoch muß mannicht verzagen
Herr Naecei ſonderns friſch aufNimmels-Hu�lffewagen.
Ergeiſtert ewren Sinn ermuntert das Gemu�hte
Euch wapnend mit dem Schild der feſten GottesGu�tt.
Was hier geſchrieben iſt wird wol geſchrieben bleiben
Wenn ſchon die tolle Welt ſich will daranne reiben.
Befechten kan ſieswollnicht aber Ritter heiſſen
Andieſer lieben Schriftlaſt ſie esnur beſchmeiſſen
MutJhrem Tadel�Maul/laſt Zung�und Feder�Spyitzen
Drauffſtechen zornig zu offt blebt der Stachel ſitzen
Von der ergrumtenBienwenn ſie den Muthgeku�hlet
Fleucht ſiewehrloßdavondenSchaden aber ſu�hlet
Sie lange nach demStichwas hat ſieda gewonnen
Als daß ſie Jhrſelb ſelbſt Gefahr zum Tod geſponnen?
Drumdarum nicht ſort todtesſind nur NeidesWercke
Nicht jede Kugel triftgettiebn von PulversSta�rcke.Ob ſchon der hoheMondt vom Hundwird angebellet/
Gleichwol er darumb nicht vom Himmelrunterfa�llet.
Obſchonein Meeres Fels vonWaſſerWind und Wellen
Beſtu�rmet wirdſo kan er doch nicht fortzerſchellen.
Eintiefgewurtzlter Baum verlachet Æols brauſen
Einwollgegründtes Hauß der Stu�rmelwinde Sauſen.
Alſo ſteht Seulenfeſt egt nur dieSorgen mnieder
Nerr Naceuund denck,. was Euch itzo ſchicht zu wieder
Nur eine Wolckeſey die plotzlich thut verwehen
Daß davonu�brias meht als Rauch und Dampffzu ſehen
Daßes ſind ſtumpfe Pfeil/die kaum dieHaut durchdringen/
Wis Solten ſie denn wahl Euch ko�n'n umbs Leben bringen?
Daß es nur taubeN ſlln diekeinen Finger brennen
Daß es nur Schneebaln ſinddeSonnen Hutzzertrennen



Ja leere Becken blitzn und zwitzerndt SpiegelſtrahlenWennes die Sonne thut mit ihrem Glantz bemahlen
Steht feſt auff ewer Hut/laſt Euch nicht leichtlich regen
Wer leichter Erdeniſi /der fürcht ſichvor den Schla�gen
Des Neides und der Lufft: Schreibt uns manmehr der Sachen
Die manche Stunde unsverku�rtzn und ſu�ſſer machen.
Dadurch werd Jhr die Flucht derEurlken vertreiben
Und ewren weiten RuhmderNach�welt einverleiben
So/daßman ſehenwindwiedaß Verga�ngligkeiten
Nurr u�beralldochnicht ewr Bu�cher ko�nn beſtreiten.
Endlich wird folgen diß daß Euch nach trewem Lehren
Der milde Hinmel wird mit Sternen�Glantz berhren.
Glaubt ſicherliches gru�ntewr Lorbrer ſchon im (harten
DerEwiagkeitGedult! Er thut Euch da erwarten!
Hieiſt desKampfesPlatz hiergiltes immer ſtreuten
Der Himmel aber will den Krantz Euch zubereiten
EwrKroneiſtſchon da Sie wird Euch auffgeheget
Und indemSternen�Saaliſt ſie Euch beygeleget.

HenrichHedeman,S.S. Theol. Stud.

Ein Anders.

Ogehtsgemeinlichzu ſo thuts allzeit geſchehen
Dießiſtder WeltVerlauffſomuß es drin hergehen
Daßman mißgo�nnet dem welchen das Glu�ck erhoben

üel Ein



Einwol geſetzter Stammder achtet ſolches nichtStoſt Wind undWaſſer ab als wenns ihn nichtanficht
Alſo HerrHacci. wenn auch Euch mit Grim anftielen
Der bo�ſenWinde Sturmund wolten Preiſter ſptelen?
So ſiehtnur ſicher feſt es wird euch doch gelingen

“J.—
Soch hatmein Alteranchein gleich Exempl erfahren
Es hat in Hamburn auchinſemer EhrenStellen
Herr Schupp. us ſich laßn von Momus. Maul anbellen
Und daEr ihmzu hoch in ſeinem Lob' geſtitgen
Muſt er auch deſtomehr Verleumbdung unter ligen.
Uundder und auch wolmehr die bey ihrn edlen Gaben
Nichts anders zu gewartnalsMu�h undMißgunſt haben.
Undweuln der blaße Neid ſichan ſolch Ma�nner wagen
Darffdieder gantzen Weit belieben und behagen:
Waswunder: imptes Euch? DaßJhr werdtangefochten
Und von der bo�ſen Welt Euchwird ein Crongeflochten
Die Leidt und Trauren bringt undmachet ſcharffe Schmertzen
So nehmet dieſes nicht jaalzu ſehr zu Hertzen
Und gluabt mir ſicherlich ihr werdt dardurcherjagen
Nech ferner Ehren-�Lobwerdt ihrs mit Gotte wagen.
Dernalben fahrt nur fort und thut uns nur mehr ſchreiben
Da durch wirdt euer Loh ewig bey uns verbleiben.
Die Venuswirdes ſelbit mit holdemNectarsSaffte
Befeuchten und bemahlnundgeben ſu�ſſe Kra�ffte.
Ob ſchon ein tru�be Well ſich an das Schiff thutmachen
Undſchla�getesans Landdaß es beginntzu krachen
Doch la�ſt derSchiffman nicht ſo fort ſeyn Muht auch ſincken:
Sondern erhofft auffGOttdaß der ihm werde wincken
Undſenden Hu�lffe hervon ſeinerHimmels�Feſte
Von ſeinem hohen Throndasnu�tzlichſie und Beſte.
EinWolff das grauſam Thierob es ſchonthut nachſetzen
Eim La�rnlein oder ſonſt undſuchteszuverletzen:
Dochgreifft ers allzeit nicht ſondern durch Hu�lff desHirten
Wird es erlo�ſtderes von neuen thut bewirten.
UnddieſesgrauſamThrr ob es erreichtſein Jahren
Sola�ſt esdoch nichtwie man ſagt im Sprichwortfahren



Sein reuberiſch Gemu�htſein groſſeTyrannen
Sondern geht auffein Lam und auff ein Scha�flein freh.
Derhalbenob ihr thut gleich Grauſamteit ver ſpu�hren
Steht feſtund harretnur GOTTwrrdt ſie woll beru�hren
Und geben ihn dasWeh und den verdienten Lohne
Euch aber derihr ſiegt die wol�verdiente Krone.
Andeßen ſchlieſſe ich und wunſche Euchvon HertzenaßGOtt von Himmels�Thron Euch lindere die Schmerten
Unddaß iht mo�gt behertzt den Feinde wider ſtehen
Undſihnn! bieten den Kopffwenns ſolzum fechtengehen.

In teſieram benevolenticanimi
ſeribebat

Carolus Guſtavus Vegeſack.
Aliud ejusdem.

CTminitabilibus reboant cava tympana palmis,
Bellica Pallas adeſt, totum circumſonat orbem,

svangyvineà Bellona manu jam concutit arma:
Gradivoq; Patri Geticis qvi præſidet arvis
Aſſurgens illi ſe jungit fœdere firmo.

De Acribus im miſit Batavis Mavortia tela?
Heu noſtras etiam tetigit jam cuſpide dirà
Oras! intorqvens illis penetrabile telum.
Non Martis, dirum telum, haud Vulcania tela,
Livoris telum, ſüperans Mavortia tela,
Mobile non mavet hoc vulgus, Martiq; ſacratos:
Sed ciet verbi Myſtas ſacramq́; cohortem.
Livor abi Stygio procul hinc te abſconde profundo
Outinam noĩitris illum detrundere regnis
Detur! non noſtris certe conſideret arviĩs.
Extremos mallem huncGaramantas ad uſq;relegatum,
AutPhlegetontæi miſſum! plutonis ad ædes,
Nenpoſſet noſtros iterum contingere fines.
MagnePatercœli, ſævum punito tyrannum,

Deſinat ut dotes Haccl perſtringere ſummas.
Sed tolera ô Haeci! namqè hac tibi proderit olim. r

Quis rabidos hujus dentes, qvis dira venena
Effugere vitate poteſt impendat ut omnes
Herculis curas tædia longalaborum,

Sed



v

2 2ν ν.4d tamen infeſtus gaudetaupergere diram 4
Et funeſtam tabem atri ſæviq; veneni,

Jgit u�cet Arpinas, toto notiſsimus orbe:

Sit dulcis vigor eloqvij Svadæq; medulla:
Sit celebris famà, ut quoq́; fabri klius ille.
Attica qvem tellus mirata eſt ſepe loqentem. i.

3Et qvamvis poſſet qremvis æqvate loqventem, 2
Et cluat aurifiuo ſtavis Chryſoſtomus ore, It
Nunc tamen infeſtat, rabie contortus ir. .-2, ĩ
r. ddeireco libros; gemmas aurumq; tenentes,

9

Commaculare cupit. noſtri temerare laboresNHacciadæ elarà fama ſuper æthera noti. J
2— J JAgſt quamvis liyor veniens Archerontis abamne,

Scit vexare bonos atq; optima dona fatigat:
vQvid tamen hoc mentem turbat mirumq; videtur?

Propterea ut Pario formatum marmore ſigauum,. 1
e2Aut ut dura lilex aut ut Marpeſia cautes

Mens immota tibi maneat, ſtet vultus idem:
sperne repugnantem, ſpernendo, victor abhibis.

ue—At licet hoe urat, licẽt hoc te pungat acutè; 4
z Suſtineas, olimdurum meminiſſe juvabit.
9

Interea Magnus ſuperi.Regntor Olympi? uu
J Alpergat lympliam,velit ulete dolorer.

9Tum veiut occulto flotentis filia ſylvæ
Arrbor, ad irrig am ſuccreſeit frondibus undam.

Uſq; tutri ſe extöllat ſic clarum noinen in auras.
lEt veluti Luuæ micat inter ſidera cœoi i

Ignis, Hacciadæ nomen ſio fulgeat orbe. J 3

Floreat. vigeat, vivat, famaq́; perennet. u E

Doneet poſt longæ felieia tempore vnæe S
Decedens terris felici lumina morte 1JClaudas; angelicos complexus inter aſtra

CGelica conſeendas. Tum candida gaudia catpes, J
Iuividiag; earens omni ſecurus ab ictu..* J D—

Jugiter æternæ fulgebis honore coronaa de: d— ĩ
DIIII 9 25
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J hasc ſeribere voluſt
Carolus Guſtavnis Vegelack.J
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